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Znrn vierten Osterfeste
im Weltkriege.

Das Frührvt glüht , aus tiefer Nacht -
Steigt auf der Tag mit heh'rer Pracht;
Er schmückt im gold'nen Sonnenqlanz
Aas Kreuz mit seinem 'Siegeskranz.

, And um das düst're Golgatha
Klingt jubelndes Halleluja!

Glorreich erscheint und sieggekrönt
Die Liebe, die der Haß verhöhnt;
Sie hat ihr großes Werk vollbracht
Und frei der Menschen Heil gemacht;
Den ihr Getreuen sie verleiht
Die Krone der Unsterblichkeit!

Das gibt der Ostertag uns kund ;■> ,
Und ob das weite Erdenrund 1
Erfüllt von Schrecken noch und Grau 'n:
Getrosten Muts wir vorwärts schau'n;

~ Tenn nichts die Zuversicht uns raubt,
^ -Die an des Ew 'gen Walten glaubt.

; Mit Gott voran ! Durch Kampf und Not
.£ Erglüht des Tages Morgenrot,
- Der uns des Sieges Preis erringt

Und den ersehnten Frieden bringt,
- Daß rings erschallet, fern und nah
j Ein jubelndes Halleluja!

' . .P Saget .'
1̂ - i lUf ! t : . - , ■' s
Ostergedanken ,

*zur  achten Kriegsanleihe.
z : ' Von GZ sta v Frenssen.

Das deutsche Volk hat nun fast vier Jahre lang
seine Kräfte angespannt wie nie zuvor und wie nie
ein Volk vor ihm. ,

Bald vier Jahre lang stand nun seine junge
Mannschaft vor dem Feind, stand in Gräben und
spähte, und sprang heraus und stürmte vor und wagte
ihr junges Leben für das Land, oder stand in den Bat¬
terien und bediente treu und tapfer die Geschütze,
immer vor Augen, plötzlich mit Eisenhagel überworfen,
sa gänzlich vernichtet zu werden.

Immer wieder, bald vier Jahre lang» stand die
Mannschaft der Flotte aus den großen und kleinen
Schiffen, allein und im Verband, aus ihrer Wacht,
Und fuhr hinaus und suchte den Feind und suchte Ge¬
fahr und Not, und immer wieder . . gestern wieder,
dorgestern auch . . . ziehen seine U-Boote hinaus . . .
es weht die Flagge und der Wimpel; sie stehen tat
>Kranz um den Turm und grüßen noch einmal .die
Heimat.

Immer , schon vier Jahre lang, gehen sie in die
Fabriken, und feuern und schieben, und messen und fei¬
len, und fassen und richten: morgens, wenn der Tag
braut . *ur Taaesarbeit . abends, wenn es dunkelt, -zur

pcacyrfa>icyr. ^ mmer, sa;i vier Zayre ;ryvn, gi oer
Geist des Volkes aus der Wacht: ' in den Gemächern
der Diplomaten , in den Stuben der Feldherrn, in den
Sitzungssälen des Reichstags, an den Tischen der Zei¬
tungen , in den Räumen der Magistrate, in den Sälen
der Chemiker und der Fabrikanten , in den hochgemuten
Worten in den Kirchen, in den Gesängen in den Schu¬
len, in den tapferen Briefen und Gebeten der Frauen,
Mütter und Kinder.

Alle Kräfte, alle . . . sind wach in dieser Sturm¬
zeit unseres Volkes. Trotz aller inneren Unrast und
allen inneren Gezänkes: das deutsche Voll ist doch ta
sich einig in diesem Pflichttun , Wachsein und Siegen¬
wollen.

Sie hatten vier Tage vorn gelegen . . . in Flan¬
dern . . . im Dreck bis an die Schultern, in Grausen
und Not, und kanien zurück in das Ruhequartier , und
sie schimpften unter sich über den Krieg, über di«
Menschheit, wohl über alles in der Welt und warfen
schimpfend ihre Sachen hin : „Endlich drei Tage Ruhe!"
Da kam die Nachricht: das Bataillon vorne hätte ,eben
ungewöhnlich viele Verluste durch Gasvergiftung ; es
Müßte sofort Verstärkung kommen. Da packten sie
schweigend ihre Sachen wieder auf . . . schweigend. . .
selbstverständlich. . . und zogen wieder in das Grau¬
sen und die Not . . . .

Es war eine riesengroße Versammlung, in einer
norddeutschen Stadt , . . . lauter Arbeiter . . . da sagte
der Redner : „Wollt ihr , dqß wir Elsaß-Lothringen
herausgeben ?" Sie schwiegen alle . . . alle. Keiner
will , daß wir unsere Ehre und Ansehen verlieren
unter den Völkern der Erde . . .

So steht nun das deutsche Volk, ein jeder an
feinem Platz, bald vier Jahre lang, und verteidigt sei¬
nen Leimatboden und seine Ehre. Ä

Und nun ist wreoer der Fruynng gekommen und
Ostern. Dreimal haben wir während des schrecklichen
Krieges Frühling und Oster» gehabt; und es ist uns ge¬
wesen, als hätten wir es nicht gefeiert. Denn was ist
die Geschichte und der Sinn des Osterfestes? Der
Heiland kam wegen seiner edlen reinen Menschheitssache
in Spott und Schande und zuletzt in Gefangenscha't
und in den Tod. Da waren die, ' lelche ihn kannten
und an ihn glaubten , auf das tiefste betrübt ; ja,
es war ihnen die Seele im Leib zerbrochen. Was
war das Leben noch wert ? was hatte die Welt noch
für einen Sinn , wenn das Gute verderben und ster¬
ben muß? Aber siehe da . . . es kam ein Glaube in ihre
Seelen . . . ein Glaube wunderbar : ec ist nicht tor . . .
er lebt . ; . und sein Leben und sein Glaube arbeitet
und wirkt weiter und schafft an der. Welt und der
Menschheit, sortwirkend von Jahrhundert zu Jahr¬
hundert!

Das sind die Gedanken, die Ostern und Früh¬
jahr in jeder Menschenseele wecken. . . Hoffnung in
trüben Herzen. Das Gute . . . es leidet wohl . . . ja,
es scheint zu sterben und dahi,,zugehen . . . aber sieh
. . . nein . . . es lebt noch! Es lebt wieder auf ! Ja , esK und triumphiert und gewinnt den Kampf. HeilGuten und Schönen, das allein ewig ist, darum
allein die Welt vorhanden ist und einen Sinn hat!

Wahrhaftig , das deutsche Volk hat in diesen letzten
vier Jahren Mühe und Leid und Not gehabt ! Welche
Blühe und Arbeit ! Frost , Nässe, Krankheit , Häßlich¬
keit, unsägliches Heimweh , Schrecken und Not an den
Fronten ! Ach, unsere lieben Toten : welch ein Leid,
welch ein gewaltiger Karfreitag ! Welche Aengste, Sor¬
gen , Kummer , für immer gebeugte Elternherzen , Ent¬
behrungen , Katastrophen , Krankheiten , daheim in der
zahllosen Masse des Volkes ! :

Wahrhaftig , wir dachten . . . wir dachten oft:
es glückt uns nicht ! Gott und die Menschheit hat un¬
verlassen . Gott und die Menschen hassen das deutsch«
Volk. Es ist aus mit uns und unserer Zukunft^
Sagt , was hat das Leben nun noch für einen Sinn,
wenn ein tapferes , fleißiges , siiedsertiges Volk von
der ganzen übrigen Menschheit überfallen , erschlagen
und erniedrigt wird, . und Gott sieht es an ? Ja , sy
dachten wir oft . j

Aber siehe da . . . was ist geschehen? O, da»
Wunder dieses Frühlings , dieses Osterfestes! Wo fittbi-
die Führer , die die ungeheuren Regimenter des russi¬
schen Volkes gegen uns jagten ? Sie sind tot , gefangen,
auf der Flucht , in Verstecken, einsam , krank, machtlos.
Wo sind die Millionen graubrauner russischer Männer,
die, Gesicht nach Westen, immer wieder und wieder
gegen unsere Linien stürmten , vierzig Monate lang ?!
Sie hörten einen Ruf von ihrer Heimat her ; sie hörte»
einen Klang aus ihrem Volk: »Kämpft nicht mehr ! Ihr
kämpft nur für Geld und Machtgier Eurer Unter¬
drücker !" Und sieh, sie machten sich einen weißen Stoch
im Walde und machten sich aus die Wanderung ost¬
wärts der lieben Heimat zu . Wo sind die Millionen
Gewehre , die Tausende Geschütze, die mit dem Mund
nach Westen brüllten ? Sie liegen und rosten in de»
Gräben , in Wäldern und Sümpfen , sitz stehen W
Tausenden auf deutschen Fabrikhöfen.

Und auch im Westen ist der Feind taS Wanke»
gekommen. Wer im deutschen Voll - zweifell heute
noch, daß wir auch den besiegen werden ? Konnte»
wir ihn einst tief in sein eigenes Land zurückdrängen,
als wir noch nach allen Seiten kämpfen mußten , al»
wir noch mit dem einen Arm nach Osten, mit d« »
andern nach Westen stoßen mußten . . . wir werde»
ihn jetzt schlagen , da wir beide Arme brauchen ! ®e»
ängstigt schon, mit geschwächtem Mut , ohne rechte»
Glauben , mit immer gestörten Zuwegen , mit unruhi¬
gen hungernden Heimatvölkern , auf ein Wunder vom
Himmel her wartend : so sieht er sein Schicksal sich
erfüllen . ;

Noch eine geringe Zeit , und auch diese Feindes¬
heere schneiden sich den Stock zum Heimatwander«
und jagen ihre Führer davon ; gesiegt aber hat da»
deutsche Volk ! Dies Volk, das gedemütigt und zer»
'chlagen werden sollte . . . vor der ganzen Mensch-
eit hebt es sein Haupt , hebt sein Haupt über alle Hasser

und Neider , über die größten Gewatten der Erde . Nicht
das letzte, wie sie dachten , nein , das erste der Völlers

Wir , das deutsche Voll ! Gemeinsam haben wtr
alles erlebt . Wo war da ein Unterschied, eine AuS-
nribme ? Wir iiw' -t orr "inia im Erleben dieser ae-
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wattigsten Dinge . Einig vor so vieren ysraoern , in
denen reich und arm nebeneinander liegen . Einig in
so viel Sorgen . Nun auch einig vor dieser ungeheu¬
ren Wendung diesem nahen Siege der reinen deutschen
Sache . “ '

Laßt nun auch in diesen Tagen noch ein¬
mal wiedeq -iginig sein . . . einig in der Hergabe un¬
seres Geldes , unseres Kredits . Die wir soviel L eid ge¬
meinsam tragen , die wir an soviel Gräbern zusammen¬
gestanden , die noch einmal der ganzen Menschheit dies
flammende Zeugnis geben : wir . . . wir stehen zu
unserem Land ! Wir stehen noch heute dazu , wir glau¬
ben an unser .Volk und unfern Sieg ! ü

Es iMWth soviel Gold im Lande . Wie mancher
goldene Schmück noch auf jungen und alten Händen,
in neuen und alten Schränken , zweifelnd hin- und
h^ Sewendet . . soll ich es geben oder nicht ? EL ist
soviel Guthaben rm Lande , hier im Schrank , da in der
Sparkasse , hier in der Bank , da bei einem Nachba n.
hrer in einem Möbel , das verkauft werden , dort in
einem Besitztum, das belastet werden könnte . . Die
wir zusammen standen (wir mußten Wohl!) in all
dem Graus und der Not der vergangenen Jahre . .
die wtr weinen um soviel Gräber . . . sieh doch
suche doch einmal . . . grüble doch einmal , daß du
irgendeine Summe findest ; und gib sie dem Land in die
Hände , dem Land , das dich geboren . . . und ließ dich
ein wenig Menschenglück finden in deinem Leben . . .
dem Land , das für dich blutet , und dessen stolze freie
Bürger du und deine Kinder sein sollen.

Sieh , es geht ans Siegen ! Gott hat die Völker
gewogen rn seiner Hand . Er hat sich für uns entschie-

. den. In Demut,»sdie Seele voll von Dank und Wun
dern, nehmen,vÄ«lres hin. Dich aber soll es treiben
noch einmal Gott und dem Vaterlande zu zeigen, wie
lieb du die deutsche Heimat hast! D. K. /

- -i .! -

Die Entvölkerung Frankreichs.
. * ? • Als Trost für beunruhigte Gemüter ver-
'“ 2 französische Negierung immer wieder nach-
zuweisen , daß Deutschlands Gegenwart und Zukunft
durch die Verminderung seiner Volkskraft gefährdet
und daß ferne Großmächtstellung dadurch untergraben
st- Jas ersichtlich in Frankreich der Fall ist, das

soll für Deutschland wenigstens als wahrscheinlich be¬
wiesen werden . Es ist das angesichts der Gesundheits¬
zustände rn Frankreich eine undankbare Aufgabe.

Die Tuberkulose  ist schon zu Friedenszeiten
^lannt gewesen' als Volksgeißel Frankreichs , und zwar
trifft sie vor allem den männlichen Teil der Bevölke-
^ung . Jn FrmM -eich besteht ein zahlenmäßiges Ueber-
gewicht des weiblichen Geschlechts in solcher Stärke,
t £ {n  ffUwm ««deren Lande . Bis zum 20. Lebensjahr«
Selten sich beide Geschlechter allerdings die Wage , dann
?ber richten die Schwindsucht und in Verbindung mit
ihr Alkohol und .Geschlechtskrankheiten Verwüstungen
unter den Männern an . Wenn die Statistik bereits
!n Friedenszeiten zu den hier angeführten Ursachen
TW noch schlechte Ernährung hinzüfüat , so kann man
sticht den Schüch auf die stärkere Wirksamkeit der
Ursachen unter ' den einschränkenden Verhältnissen de»
Krieges ziehen. _
r? af  Bevölkerungsproblem hat in Frankreich schon
V Jahrzehnten berufene und besorgte Männer W
Mftrgt , allerdings ohne jeden Erfolg . Nach längerem
Stillstand der BevölkerungSziffer  war diese
schon vor dem Kriege im Abnehmen begriffen . Und
der Krieg hat mit einem Schlag diese Zahl um Hundert»
musende vermindert , nicht nur durch die Opfer der
Kämpfe an Toten , sondern auch durch eine gewaltig«
Verminderung der Geburten , deren Ursache ebenfalls
der Krieg ist. Geradezu erschreckend find die Zahlen,
dst der AbgeorMete Merlin kürzlich in der ftanzösp
schen Kammer dävüber gebracht hat . 1911 hatte Frank,
reich 39192 000 Einwohner , darunter 700 000 Frauen

als Männer , eine bedenkliche Tatsache , die schon
seit 1886 bestand- Merlin fragt mit wachsender Be-
wrgins : „Um wieviel ist nun im Kriege die Ueberzahl

und fügt hmzu: „Im Mi¬
nisterium des Innern hat man mir keine Antwort
gegeben. WaruM wohl nicht?"

Schon vor -Ml4 war die Geburtenzahl  in
Paris mit 17,4"v. Tausend die niedrigste unter den
miroparschen Hauptstädten gegen 19,2 in Berlin , 84.5
lnic 0? °.nvUttn 26,7 in Cöln . Im dritten Kriegsjahr

Zahl in Paris auf 9,8 herab . Die Sterb-
vchkeitsziffer stellt sich in Frankreich ebenso ungünstig.
Nach einer anderen Statistik kamen vor dem Kriege Kt
Frankreich jährlich  19,1 Geburten  auf 1000
Einwohner gegen 31,6 in Deutschland,  und dev
Bevölkerungszuwachs betrug damals , auf 10 000 Ein-
wohner berechnet : 141 in Deutschland , 115 in Eng-
«nd , 114 in Oesterreich, 113 in Italien und 7 in Frank-

veranlaßte Jeannine in der Zeitschrift „La
DatarUe vom 24. Dezember 1917 zu dem Schluß:

. ^ "Diese Zahlen führen uns die Frankreich dro¬
hende Gefahr vor Augen , in mehr oder weniger

! langer Zeit in der Welt höchstens noch eine Rolle
! als kleine Nation  zu spielen ."

Ernste Wahrheiten über den Rückgang der Bevölke¬
rung mußten im Januar des Jahres die Abgeordneten
der französischen Kämmer bei der Erörterung "des
Staatshaushalts auch aus dem Munde ihres Kollegen
Landrh hören, der sich eingehend mit der Bevölkerungs¬
frage beschäftigt hatte. Landry kam zu dem Ergebnis,
daß eine Volkszählung nach dem Kriege ein ent-
vSlkertes  Frankreich zeigen und daß diese ver¬
hinderte Bevölkerung dann aller Wahrscheinlichkeit
Aach die Tendenz  einer weiteren  Abnahme von
Mhv zu Jahr haben werde.

S Ein solches Zukunftsbild muß jeden denkendenranzosen erschrecken, zumal der Mannschaftsersatz aus
sien und Afrika , der zur Auffüllung der Lücken an

der Front und in den Reihen der Kriegsarbeiter dient,
eine Rassenmischung  befürchten läßt , die Frank-
veicy einmal auf die Stufe eines der amerikanischen
Revolutionsstaaten Herabdrücken könnte . 'Schon zu Frie¬
denszeiten begegnete man dem Vorschlag , Anamiten
iut Hilfe der entvölkerten französischen ' Landwirtschaft

sir dieser Befürchtung . Jetzt , wo die

Deutscher Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier 29. März (Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz.
In örtlichen Kämpfen zu beiden Seiten der Scarpe

brachen wir in die vorderen englischen Stellungen ein und
machten mehrere tausend Gefangene. Bei und nördlich
von Albert setzte der Engländer erfolglos und verlustreich
ferne Gegenangriffe fort. Zwischen Somme und Avre griff
fen wrr erneut an . Aus alten Stellungen und tapfer ver¬
teidigten Dörfern warfen wir den Feind über Wartusee-
Albancourt und Pleffier nach Westen und Nordwesten zu¬rück.

Gegen einzelne Abschnitte unserer neuen Front zwischen
Montdidier iund Noyon führte der Franzose mehrfach heftige
Gegenangr ffe: sie scheiterten unter schweren Verlusten.

Die bisher festgestellte Beute seit Beginn der Schlacht
beträgt : 70 000 Gefangene, 1100 Geschütze Die Armee
des Generals Hutier brachte davon allein 40000 Gefangene
und 600 Geschütze ein.

An der lothringischen Front hielt gesteigerte Feuertä-
tlgkeit an.

Rittmeister Freiherr von Richthofen errang seinen 74.
Luftsieg.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Kerttn, 29. März Unter den am 2l . März erbeuteten

Schriftstücken befindet sich auch eine Meldung des Generalstabes
des 3. englischen Korps über die Aussagen zweier lothringischer
Ueberläufer von der 414. Minenwerfer Kompaqnie, die in
der Nacht vom 18. zum 19. März üdergelaufen warey.
Nach der englischen Meldung haben diese beiden Ueberläu¬
fer den für den 21. März bevorstehenden großen Angriff
und die für ihn getroffenen Vorbereitungen verraten . Die-
ser am 19. März früh begangene Verrat kam zwar zu spät,
um dem Feinde noch viel zu helfen, er hätte aber verhäng¬
nisvoll werden können, wenn der Beginn des Angriffs aus
irgend welchem Grunde hätte verschoben werden müssen.
Die Namen der am 19. März zu den Engländern überge-
laufeven Mannschaften der Minenwerker Kompagnie 414
sind: Adolf Lentz, geboren Neue-Glashütte bei Forbach,
letzter Wohnort , Schweningen, Kolonie 100. Pionier Paul
Rodolphe, Geburts - und Wohnort Sontrich bei Diedenhofen.

* Haag, 29. März. Der Berichterstatter der Daily
News berichtet von der Westfront : der größte Teil der
Bevölkerung sei bereits aus der Gefahrzone entfernt worden.
Der Auszug der Bevölkerung nimmt den Charakter einer
Völkerwanderung an. Alte Männer und Frauen , die ihren
ganzen Besitz in kleinen Handwagen mit sich führen, werden
zu tausenden beobachtet. Personen die nicht mehr laufen
können, werden auf improvisierten Tragbahren befördert.
Viele arme Familien führen sogar ihre Kühe, Esel, Zieqen
und Hühner mit sich.

* Bern , 29. März . Privatnachrichten zufolge ist in
Paris eine Panik ausgebrochen, die an die schlimmsten Tage
des Jahres 1914 erinnert. Das tägliche Bombardement ist
schreckenerregend. Die Straßen sind ausgestorben, die Läden
und Restaurants geschloffen. Die Unruhe in der Stadt
wird durch die mit drakonischer Strenge arbeitende Zensur
erhöht. Zahllose Flüchtlinge aus dem Norden füllen die
Stadt . Die Einwohner selbst reisen in Massen ab. Gegen
Clemenceau, den man dafür verantwortlich macht, bildet
sich eine immer stärker werdende Opposition.

Genf , 29. März . Westschmeizerische Blätter melden
daß die geheimen französischen Staatsarchive schon am
Dienstag nach Bordeaux gebracht wurden. Dagegen ist
die Verlegung der Regierungsstellung bisher noch nicht erfolgt.

* Genf 29. März . Das Genfer Blatt Feuille berichtet:
Die Besetzung Alberts bedeutet die Durchbrechung der ehe¬
maligen französisch-englischen Front . ' Man könne nicht
annehmen, daß die Engländer die niemals den Vorstoß der
Deutschen westlich der Ancre für möglich hielten, Amiens
durch genügende Verteidigungsanlagen geschützt hätten.
Außerdem werde die Stadt durch die Kolonnen, die von
Peronne aus Vordringen, auch im Osten direkt bedroht.
Mit Amiens würden aber die Alliierten den Knotenpunkt
der wichtigsten Straßen der gesamten englischen Front ver¬
lieren. - . ^

jpttrm .̂ MaMgepywaoer vegieutẑ oas erorrrer»
Feuer der feindlichen MafchinengeweM r̂ficht achrenL
m ganz geringer Höhe die stürmende Infanterie . Sie
brachte« feuernde feindliche Batterien durch WurfmineM
Bombe » und Masthinmgewehrfeuer zum Schweigt und
Mfen am den Hauptbrennpunkten des Kampfes di«
^rmende Truppe über die letzte feindliche Gegend
tÄttkung weg. Sie griffen die Heraneilerchen Kolonn ^ l
dös Gegners aus 80 Meter Höhe  an,zersprengte»
ll ^ bor dem Eingreifen und brachten Verwirrung undSchrecken in den Rückzug des Gegners.
- . die Flugabwehrkanone»
baben sich vorn ersten Angriffstage an am Vormarsch
beteiligt , Kraftwagengeschütze folgten unmittelbar der
Wrmenden Truppe und sicherten im eroberten Ge-
iaude Flugzeug und Ballonbeobachter . llnsere Bomben¬
geschwader haben in den Nächten vor und zwischen
dm Schlachttagen Bahnknotenpunkte hinter der feind»
Men Front trotz des teilweise unzünsttgen Wet-.

großemMatzstabe mit Bomben angegriffen.
Auch die englischen Hasenorte Calais und Dünkir¬
chen wurden mit 10 650 Kilogramm Bomben belegt.

Bedeutung ist der Angriff auf eistq
Hau pteisenbahnlime hinter der Schlachtfront , der aai.1
sta«z ginget Höhe 36 Kilometer hinter der Front
WM -t . sonders gute Erfolge zeitigte . Im ganze»

iS ? ben  B ombengeschwadern tn vier Rächte«
132 666 Kilogramm Bomben geworfen . ■ »

- - -— ' \

Für die zurückgekehrten
Kriegsgefangene«

s- H eine Dankspende veranstaltet Werve«.
. . . balgende Allerhöchste Kabinetts -Ordre wird m»
öffentlichen Kenntnis gebracht : *
rew .iE ^ A ^ bnsschluß mit der Ukrainischen Volks-
republik , dem die Siege des deutschen Schwertes welkere
briedensschlüsse folgen lassen werden , wird zahlrei -n

aad Zivilgefangenen die lanqerse te
? r!% ttr ‘üteöf f^ enIen - Es ist Mein besonderer Wun ch
daß Volk und Heer , Behörden und Organe der freien
Liebevtatigkeit Zusammenwirken , um unseren jetzt oder

au -.- Feindesland zurückkehrenden Landsleuten
wl " sopferreichen Jahren einen warmen Emp-
saug und heilende pflegende Fürsorge in der Heimat
zuterl werden zu lassen. Als Grundstock für die Auff
^u ^uugen , die dazu erforderlich sein werden , lasse

^0? Mark zu gemeinsamer Verwendung
zugehen . Den helmkehrenden Gefangenen ersuche Ich
beim Empfang Meinen Kaiserlichen Willkommengrutz
in geeigneter Form zum Ausdruck zu bringen ." a ■

Großes Hauptquartier , den 25. Februar 1918.
^ s gez. Wilhelm R.

Dieser Schritt des Kaisers wird allerseits freudig
begrüßt werdm . Es sind Schritte eingeleitet worden
zu einer größeren Sammlung von Geldmit¬
tel  n und nützlichen Gebrauchsgegenständen,
^edem aus der Gefangenschaft zurückkehrenden Deut-

Liebesgaben überreicht werden . Für die
Durchführung dieser Sammlung sind natürlich be-
deutende Aufwendungen notwendig . An der erprobten
Opferwilligkeit des deutschen Volkes in der Heimat ist
nicht zu zweifeln . Jeder möge daran denken, wie
schwer die aus Feindesland zurückgekehrten Deutschen
m der langen Gefangenschaft gelitten haben , und welch«
Freude ihnen die Liebesgaben als erster Willkommen
grüß der Heimat bereiten werden . ,

Friede mit Rumänien!

erbeizuholen , mif . .. .. . ,uu vlc
kranzüsische Ratiott mit allerlei Farbigen tatsächlich
vurchsprenkelt ist, werden die Befurchtungen zur Tat¬
sache. Die Aussichten auf Frankreichs Zukunft er¬
scheinen dadurch ipn so trüber . . , ■ i$ ...MW .--

132 000 Kilogr . Bomben.
An den siegreichen Großkampftagen der Schlacht

zwischen Arras und La Fere Haben unsere gesamten
Lnftstreitkräfte hervorragenden Anteil.

Während der Vorbereitungen für die Durchbruchs¬
schlacht haben unsere Flugzeugbeobachter , aller feind¬
lichen Gegenwirkung die Stirne bietend , ihre Aufklä-
rüng lückenlos bis weit ins Hinterland des Feindes
getragen . Das Retz seiner rückivärtigen Stellungen war
rm Lichtbild  festgelegt , der Verkehr auf Bahnest
und Straßen  peinlichst überwacht und so der deutt
schen Führung die Gewißheit verschafft, daß der Gegner
von dem ihm unmittelbar bevorstehenden Stoß keine
Kenntnis hatte . Die eigene Infanterie war durch Licht»
bilder über jede Einzelheit der zu stürmenden Kampf»
stellung des Gegners , über jedes Maschinengewehrnest
und jeden Minenwerferstand unterrichtet / Eigene
Jagdstreitkräfte hatten diese gefahrvolle Tättgkett der
Beobachter geschützt und den feindlichen Luftstreib.
Vsttn den Einblick in unsere Vorbereitungen durch
rücksichtslosen Angriff erfolgreich verwehrte

AE am 21. 3. der Nebel , der in den Morgenstun»
t>en wde Flugtättgkeit ausschloß, .sich verzog , zeigte»
die gesamten Luftstreitkräfte den gleichen unüberwind¬
lichen Angriffsgeist wie die auf dem Schlachtfeld vors
stürnrenden Truppen . Die Zagdstreitkräfte behaupte^
die unbedingte Ueberlegenheit in der Luft . Sie schosse«
«n ersten Angriffstage attern 6 Fesselballone  aL
und habe« im Verlauf der weiteren Kampftage btsh « i
^ .Dugzeuge zum Absturz gebracht . Der 67. und 6&
Wieg des Rittmeisters Frecherrn v. Richthofen b«
^tst die oft bewährte Ueberlegenbett unserer alte»
S ^ ^ er des LnffkamMs . 3 Abschüsse des Leutnants

ra , Als wir im August 1916 an der So-mme mit Engs
andern und Franzosen kämpften , als weder der An-
turm im Westen noch die gleichzeitigen Russenangriffe
m Osten Deutschland niederzuringen vermochten , da
ollte der Einttitt Rumäniens in den Krieg das Züna-
lein an der Wage zugunsten der Entente bilden.

Eine irre geleitete rumänische Regierung erklärt«
am 27. August 1916 Oesterreich-Ungarn den Krieg.

Ein größeres Reich erträumte der Rumänenkönig,
als er den Lockungen der Entente folgend , sich zumi
Verrat an den Mittelmächten und zum Krieg gegen sie
entschloß. Wenige Wochen später hatte er die Haupt¬
stadt und den größten Teil des Landes verloren , mußte
in Jassy an der Ostgrenze Rumäniens feine Zuflucht
nehmen.
l Heute wird Meder an der Somme gerungen . Wir

sind dieses Mal die Angreifer , wir haben zum großen
Schlag ,m Westen ausgeholt , haben nicht wie unser«
Gegner im Sommer 1916 einen kleinen bÄreutungslosen
Anfangserfolg erstritten — nein , Mr howen die feind»
luhe Front durchbrochen, sind in einer Front von 80
Kilometer Breite hinter dem Feind « her , weiter nach
Frankreich hinein . Am 26. Atärz 1918 , da Mr den
ersten Teil der Schlacht bereits gewonnen haben , wurde
der Friede mit Rumänien unterzeichnet.

Ironie des Schicksals! Heute ist endgültig Ru¬
mänien aus dem Kreise unserer Feind « ausgeschieden,
die in der Sommeschlacht 1916 durch Rumäniens Flan-
rrnstotz das Kriegsgeschick zu wenden hofften.

Moralisch muß die Tatsache des Friedens zwischen
den Mittelmächten und Rumänien ans die Völker Eng¬
lands und Frankreichs in der gegenwärtigen Lage kata-
sttophal wirken , bedeutet doch dieser neue Jrieden
den Abschluß des Zusammenbruches der ganzen Entente¬
politik . Eingekrerst und eingeengt zwischen mächtigen
Feinden , umstellt von allen Seiten , sollte Deutschland
den Todesstoß erhalten . Deutschland aber erwies sich
mächttger wie die Feinde errechnet hatten . Es hat einer
Welt von Feinden die Stirn geboten , hat im Osten
bereits große Abrechnung gehalten . An der gesamten
Ostfront hat das deutsche Schwert den Frieden erstritten . -
Nunmehr hat Deutschland mit einer ungeahnten , die
Feinde überraschenden Kraft den ersten großen Schlag
gegen seine westlichen Gegner geführt . Vergeblich hatte
es wiederholt diesen Gelegenheit zu ehrenvollem Frie¬
den gegeben . Umsonst! Die Feinde verschmähten den
Frieden . Sie bestanden auf der Fortsetzung des Kamp¬
fes . Heute zittern bereits Frankreich und England.
Zwei englische Armeen , zahlreiche , eiligst herangesührte
englische, französische und amerikanische Reserven sind
geschlagen. In drei Tagen sind 45 000 Engländer als
Gefangene in unsere Hand gefallen , nahezu 1000 Ge¬
schütze und eiue unübersehbare Menge von sonsttgem
Kriegsgerät erbeutet worden . \ , , . ; i , i ,
Gkm?ncm? !eUtWe“ ^ 'Jt0t)0n' ** *

Paris wird von deutschen weittragenden Geschütze»
bombardiert . Und aleickreitia Frieden mit Rumäniens
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Zeines mtiuaniqien itTarmujroanoes oeoarr es rur un»
mehr rm Osten, rede Hoffnung ist der Entente ge¬
nommen, dorthin deutsche Kräfte abzuziehen. Der mf
Aushungerung Deutschlands aufgebaute Plan unserer
Feinde ist kläglich gescheitert. In absehbarer Zeit steht
uns der Osten zur Einfuhr von Getreide und Vieh
§vz Oel und sonstigen Rohstoffen offen. }

Zwar konnten wir auch bereits im vergangenen
Arhre den besetzten Teil Rumäniens wirtschaftlich für
irnslausnutzen. Eine ganz andere Kraftquelle stellt
jedoch em Land dar , das unter den Segnungen des Frie«

css  Ä 6ewu 'HE " » ■ ß:
Es steht gut um die deutsche Sache!

, Dank müssen wir anläßlich des Frie«
densschlussev mit Rumänien aufschauen zu unseren hel¬
denhaften Führern , zu unserem unvergleichlichen Heer
Ahuen danken wir , daß die Ostfront frei" die eherne
rrennungsmauer zwischen uns und unseren östlichen

daß wiederum Handel und
Kerkehr̂dre Wege herüber und hinüber wandeln können,
xie Geschichte hat den Paladinen des verstorbenen
Mmanestkonrgs recht gegeben, welche dem Festhalten
an der Freundschaft mit den Mittelmächten das Wort

fÄST „ • Äe » ;■5 -*- ^

Amerikas Kriegsteilnahme.
Rewhork im Kriegssieber. ,

Mrt ^ aus "^ lgemeen Handelsblad" er-
Der ernste Zustand  an der Front wird all¬

stem empfunden. Die Blätter geben Sonderaus-
rnÄachricht. Stimmung schwankt von Nachricht

Natürlich ließ die Regierung es von Anfang an an
Enterung nicht fehken. Lilsons GraZattoÄ
^in Krankrt.^ " englischen Oberkommandieren-

en in Frankreich, Harg, wurde natürlich in Rewvork
tr Stimmungsmache reichlich ausgenutzt Zum lieber«
uß hieb auch noch Wilsons MlMrischer ^ achve»
mdlger, General Woad„ in dieselbe Kerbe: er erklärte
1-Wndiae ^ Ä ^ " Kommission des Senats , die Sach-erständigen seien alle davon überzeugt, daß die
nbfalSahM^ Wh ^ t Selingen  werde . Er

e* bibo & die amerikanische Armee so
»sch als möglich  zwei Millionen Mann über den
LdLIolle ."^ ^ ere zwei Millionen zu Homft

“« actiiem errannren Ernst des
llswndes sei, daß die Zeitungen , von denen sonst keine
' dwsen hohen Feiertagen erscheine, ununterbrochen

^ ^ Eden- Selbst die konservativen BM-~ Augen oes äöi
Mals am Sonntag gedruckt hatten, gaben
£V „ 'x Ut\ Volk zu mahnen,Nsis standzuhalten . '

»onntags-
in dieser

Das große Wort vor der Schlacht.
eingetroffene Nummer des Pariser

iew Aork Herald" vorm 19. März veröffentlicht
"̂ l'ws Amerikaner Franc Gardner, worin dieser
SKtf ine £” **** Warnung an Deutschland richtet.
/ D- u / ?r anderem: „Tie V e r b a n d s m ä cht e wer-

" ksch la n d in allernächster Zeit einen der-
6 Ersetzen, daß der Kaiser der Ge-

und des Totschlags nicht länger damit prahlen
IUe ist mtt un§"Un§ ' f0nÖern  lohnen wird ,^ ie

di. se- w-rd-
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Wii-8k^ .«̂ "^ ^ usstellung „Mutter und Säugling"
Wiesbaden. Lyzeum 2, Boseplatz. Am 30. März
fand im Lyzeum2 vor Geladenen die feierliche Eröffnuna
der Hygrene-Ausstellung „Mutter und Säugling« unter
LT Betechgung der Behörden von Wiesbaden, sowie der
^söte ĉhast und zahlreicher Vertreter von wissenschaftlichen
Gesell,chaften und Vereinen statt. Herr Prof SS ES
eroffnete mit einer gehaltvollen Ansprache die Versammlung
worauf Herr Verlagsbuchhändler, Alfred Müller Druden'
rm Namen des Vorstandes der VolksborngesellschaftDres¬
den - - das rst die Veranstalterin der Ausstellung- kÜr
d!r «Ä » g" Gesellschaft, sowie die Ausgabe und dm Zweck
der Ausstellung erläuterte. Nach dieser kurzen Feier 2
nnV^ h90”3 burc\ b‘e Ausstellung unternommen, der die
volle Ueberzeugung brachte, wie wichtig es in uns rer Ze
L f$ ^ br scheren Schäden des Geburtenrückgangs
und der Sauglrngssterbllchkert ein richtiges Bild zu machen
Die einzelnen Gruppen der Ausstellung: Eignung mr El
ternschaft, We,b und Mutterschaft Schwanaerscknit»nd
burt, Keimesentwicklung, Entwicklung des Säualinos Krnnk
Ln desselben Pflegendes SäuAgs soŵ di7LkZ^

Säuglingssterblichkeit, Geburten¬
rückgang, soziale Fürsorge für Mutter und Kind wurden

" ."Sehenden Besichtigung unterzogen. Es werden hier
Ä 9* lehren und Ratschläge geboten, die nicht nur

allen Muttern willkommen sein werden, sondern die für je-
den, besonders auch für junge Männer von Wichtigkeit sind
Wir dürfen die Hoffnung aussprechen, daß die Ausstellung
sich eines recht regen Besuches erfreuen möge ' 9

Führungen durch die Ausstellung finden täglich statt
dürften̂ bernŝ Verbindung gehaltenen ärztlichen Vorträge
durften berufen sein, das größte Interesse zu wecken 9

' ' Amerika will schnellstens helfen. '
Washington gemeldet wird, erklärte der

Mllltarmlssion im Senat , daß die Etn-
^ der drenstfähigen Männer  bis zum
«ŝ tschE ^ nn - "^ ^ ^ 9 fel , Der Bau von
rew-n" '^ ^ "sse man im verdoppelten Tempo

Lokales und Provinzielles.
*8 Geisenheim , 30. März. Die Kochkistenkurse, die
wmmenden Dienstag in der Turnhalle unserer Volks-

vegmnen und die zum allgemeinen Besten von der
Mppe des hiesigen kath. Frauenbundes veranstaltet
^ haben bereits eine größere Anzahl von Anmeldun-
tL « wissenswerten Lehrstunden ergeben, um jedoch
M Kreisen noch jetzt Gelegenheit zu geben ihre An-
»»8 noch nachzuholrn, können Anmeldungen in den
W Tagen bei Frl. Ostern, Lindenplatz bewirkt werden
i  Ä,l ef°?nerl darauf hingewiesen, daß der Kursus,
«ck r^ ? "̂^ iunden von 8- 10 Uhr stattfindet, ein

Seschlossener Lehrgang ist, in welchem das Anferti-
M Kochkisten, Probekochen und sonst alles wissenswerte
. ste sur jede Familie segensreiche Einrichtnng vorge-
ton "° ^ ^ "de für die arbeitenden Frauen ist dieser
Jj2 flm 9lbenö  eingerichtet worden und es wäre sehr
pichen, wenn von ihnen sich noch eine größere An-
IV ® Veranstaltung melden wollten. Gerade für

doch auch von allergrößtem Werte, da
^y 'hre berufliche Tätigkeit nur wenig Zeit auf die
0 ctv  öaken nahrhaften Essens verwenden

D'e .geringe Gebühr die für die Abhaltung der
—Fl entrichten ist, entspricht keineswegs dem außeror-.

I*** -liutzen, den die Kochkiste jedem Haushalte bietet

Kien","1Gesängeuen-Sendmrgcn nach»luß-anV."t besteht kerne Möglichkeit, Sendungen att
«v >px-̂ gsgesangene in Rußland zu senden, da

Po^ waltung diese Sendung nicht nachwerterbekürdern kann und[anbK diese Sendung nicht nach
iek̂ ^ Elterbefördern kann und eine unmittelbar«
o/̂ ung an Mußland durch die Post, wie sie vor«

m  bnn M tonb ' vorerst nicht möglich ist . Die dem«
on Schweden zurückqeleiteten und die noch in

_ _ __ ^ ^  11 »vtucil.

a:SSraS 3KS 2i~
Von 3 Uhr an ist Geleaenheit rur hl

ka 'Kn Es" Marienthal wird im Beichtstühle
mlivfixM  Steten , daß alle, die ihre
sich Mden ^ m  8e "U0t b"ben, heute Nachtmitlag

Mittwochs ^ubr ^ die Marrgemeinde.
Donner?tal ^ Bernhard Renz.
. . SKffiÄer ^ r Georg Wollweber und
StC,laß, lt6t:  aest. hl. Messe für Therese Hißnauer und deren
Samstag , 6% Uhr : gest. hl. Messe für Gedrg Schlepper
- ^hr : gestiftetehl. Messe für Sabina Obel oeb- H°as-—- — wuvum geo. Q̂aa

NAbkndmW ' K°nfirm°ü°n.̂ Beichte

...■.»ggtfgswa. _
S ^ Idtltfelk nördlich von der Somme ruhiger Taq Er-
folgreiche Kampfe zwischen Somme uud Avre. 9'

29» März. Amtlichs Im Sperrgebiet°L
-ri-7 .a ^ f des Admiralstabs der Marine.

schreibt- D ûtŝ n̂ 's,̂ ^ -®Le "Dägliche Rundschau"
St IwL ® Ö̂ at ^ ,n  den Friedensbedingunqen
*ert ^ ©rh^ hCrrS° nberPeaun9 in ber  Erdölfrage gesi.Es handett sich wie wir hören, um einen 99mm
gen Vertrag über die Ausbeutung des rumänischen Petro
mSk bUt? ^ k"^ch«"b' Um eine  Monopolstellungin dem
Wettbewerb anderer Länder auszuüben Zur Bürascknft

IH 0? 9 ^ 0t ^ Deutschland ein BesatzunqsSech
^sichert. Auf diese Weise soll ein Teil der Deütlchwnd

Rumänien verursachten Kriegsunkosten wieder heraus-
gewlrtschaftet werden. Außerdem werden Rumänien die
Ä ir,t,-* f n „ber  dentschen und österreichischen Heere im
Milliar?? rückvergütet werden. Sie betragen Ld ein^

cv: Amsterdam , 30. März. Der Korrespondent des
„Nieuwe Rotterdam,che Courant" schreibt aus Paris daß

k* ^ ^setzung des Krieges um Elsaß-Lothringen
drkck? L öur Zeit nicht wenig beweg?. Politffch
hruckt sich die Meinung in einem Teil der soziaüstischen
mJrfS r ? art!‘ b"h'» aus, daß Frankreich nicht noch
,94bd° ifür  dieses Ziel erringen dürfe. Man hött
!,̂ 'hb'!L^ i!̂ ,nt"& öa& felbft wenn mit Hilfe Amerikas
und durch lahrelanges Weiterkämpfen Deutschland aesckla-
gen werde, Straßburg und Metz diests Opftr nich? wert
seren ubngen wird auch das Axiom̂ bezweifelt dast
^ "I »̂ ^x^"b̂ ängerung eine Verbesserung der Lage Frank¬
reichs und der Entente bedeutet. 9 *

^ärz . Die Nachrichten von der frgn-
K>sischen Grenze scheinen die Ansichten hiesiger politischer

wonach das französische Volk das wahre
Ge,icht Clemenceaus allmählich erkennt. Ein Offizier de- '
SÜ 'ŝ enschen Armee, der vor knrzxm vom Grenzbesetzungs-
ötenft abgelofi wurde, erzählte, französische Soldaten hätten
UM gegenüber das Geständnis abgelegt, Frankreich sei kriegs- £
mube und wurde keine Minute weiterkämpfen, wenn nichts
Eng and in semem Rücken stünde. Die Abneigung gegen̂
England wachst in Frankreich stündlich. Mit ihr wächst"
bte Abneigung gegen jene Männer, die die Verbindung mit
England erhalten und den Krieg im Interesse Englands
welterfuhren. Dieses Gefühl ergreift die Massen mit ele>
mentarer Gewalt. Clemenceau weiß das wohl, aber er zeigt

.zuversichtliches Gesicht. Clemenceauh?t
sb'k ^ uû barkeit der Massen bereits am eigenen Leibe er-
fahren. Er mag sich vorsehen. Dahin lauten die Aus-
spruche vieler soeben aus Paris zurückgekehrter Persönlich»
ketten die m dem Abzug der wohlhabenden Pariser eine
Stärkung der Masse auf der Straße sehen, die bei der ver!
zwelfKten Lage des Landes zu allem fähig ist.
„ .i. , Kopenhagen , 30. März. „Berlingske Tidende"
melbet aus Paris : Flüchtlinge und Evakuierte aus dem
Kampfgebiet strömen andauernd nach Paris . Namentlich
ÜN^ Änhof bietet einen eigentümlichen Anblick, über-

füllt von Menschen, denen,man ansehen kann, daß sie in
größter Eile von Hause mußten und das erste beste mit
sich genommen haben. Die Szenen vom August undlSep-

"" ^ erholen sich. Die Pariser Beförderungs¬
mittel reichen unter diesen Umständen nicht aus. Die Presse
Ä energisch ein besonderes Beförderungsmittel für die
Flüchtlinge. Es soll eine Anzahl Autos, Om7ibuse und
Lastwagen zur̂ Verfügung gestellt werden. Die Räumung
nnitf am  ^ al§ übet  erfolgen . Um ein Uhr

wurde die ganze Bevölkerung mit der Mitteilung
geweckt, daß zwei Stunden später ein Sonderzug bereit ste-
hen wurde, um alle aus der Stadt nach Amiens zu bringen

üiTsta “ i“ u"?elnra b.g°nn-n di- Lt

g-s-Gn « ch

TU Aasel, 30. März. Aus Lausanne meldet das
„Berner Tagblatt" : hartnäckig erhält sich das Gerücht von
?üna naTÄ 06" “" Jl? ber  französischen Regiv- m
[““LBordeaux  Ein ganzer Generalstab von Frie- '<*
denssreunden wartet darauf, die Erbschaft Clemenceausm
?b"nehmen. Noch lebt Caillaux. Sehr deutlich schreibt J 0(
ba§ „Journal du Peuple" : Je mehr der Krieg sein Ent-
setzen seine Enttäuschungenund seine Lasten aufhäuft um
so mehr versteht Frankreich gewisse Verdienste franzöŝ bT
Friedensfreunde(1911 D. Red.) zu würdigen FränkrKck^
dankt jetzt Herrn Caillaux dafür, daß er es 'damals vertrat
und gerettet hat, daß er ihm die Grenzen in Takt erbie't
und es vor dem Einbruch bewahrte.

3° - Ueber bie  jüngste Unterredung
fo f -fx ^ emenceau und Lloyd George die sich auf eine
Neubildung her Heeresleitung an der Westfront bezog liegt
rm „Petit Journal " eine halbamtliche Note vor, aus der
iht wCf 6v -bal k [2'  Petain , Foch und der französi-
St Loucheur sich in die Verantwortlich.
? ? eilen. Demnach hat sich die Vereinigung des Oberbe- °*'

f 61  vc ' »Ŝ ch-französische Armee inÖ der Person
ra?efen ä° 1 ^ en  Generalissimus nicht als durchführbar er- OSt

iLre 30. März Die französische Kammer wird *
bre Sitzungen nur wahrend der beiden Osterfeiertaae aus-

setzen Sie wird sich dann in Permanenz e kären 1
"klart Renaudel, die Kammer dürfe °ng£ ?
etnflef" T°ge keine langen Ferien machend

Sie konnte gezwungen fern, von einem Tag zum andern
außerordentlich wichtige Beschlüsse zu fassen 4

30. Marz. Der Kriegsberichterstatter der
''DaUy News war zweimal m Aniens und schildert die
d-m b°8 husche Bombardement als außeror-
°Ä « i- g?n ^ " " " « b-» d-- Kalhedrale,ch°» G.,ch°s,.

30; dkärz Het Volk erkält, daß die hol-
mSI ^ ^ glerung der englichen Forderung nicht nachgeben
werde, daß Holländische Schiffe aus holländischen Häfen
I00WÖ"M^ 9t b'x b' " Alliierten zugestandenen
100 000 Tonnen Getreide verwendet werden sollen. Die
Antwort Hollands auf die letzte Note der Alliierten werde
|S £ ? | en‘W,en ' itn  d " Schiff-

-_ 1flA

PrjWttelWiM der..Seisen-emer Zeitig
V̂ öGroßes Hauptquartier , 30 .Mürz.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem Schlachtfelde nördlich der

Somme ist die Lage unverändert.
Ayette wurde vom Feinde gesäubert.

Somme und Avre warfen wir
Engländer und die ihnen zu Hilfe geeilten -
Franzosen aus Teilen ihrer vorderen Stell-
uttse« und nahmen Daueourt und Mezieres.
fchetterten ^^ griffe gegen Montdidier
^ ? ^ ^ 5 "̂ ôfen haben nunmehr auch mit 3J
?fr ^^storung von Mahon begonnen. Durch '
E^ ».^ ? ^ ^ .̂? ^ Eebung wurde die m
Kathedrale erheblich beschädigt.
oo  4 " " ^ Dongartz schoß seinen 32. und
33., Leutnant Udet feinen 22. Gegner ab

»ÄS . mittm

Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.



G

Kekanntmachung.
Im Laufe nächster WocheSiMlderhetW.
Es wird gebeten Geld bereit zu halten.
Geisenheim,  den 36. März 1918.

* Die Stadtkasse : Wilhelmy.

Holzversteigung.
Donnerstag , den 4. April vorm. 10 Uhr
anfangend kommt im hiesigen Stadtwalde in den Distrikt
ten: Dingsitt, Ellmacherhang, Hahnenberg, und Goers-
eck, folgendes Gehölz zur Versteigerung.
102 Nadelholzstämme und Stangen mit 31,47 Festm.

1 Eichenstamm «- - - 0,86
19 Rm. Buchen-Scheitholz

831 - - Knüppel
58 - - Reiser-Knüppel
9 - Eichen- Knüppel

47 - - Reiser-Knüppel.
Der Anfang wird im Distr. Dingsitt gemacht.
Geisenheim,  den 28. März 1918.

Der Bürgermeister . I . V.: Krem  er, Beigeordneter

besten Crfolg
haben Jnserate jederzeit in der
(jeisenheimer Zeitung(17.Jahrg .)
€xp.: Winkeier Sandstrass - 53 b
fernsprech -JJnsch/uss X ' 123 ::

Zeichnungen aus die8.Kriegsanleihe.
zu den amtlich beLanntgegeben

Bedingungen
sowie Anmeldungen zum Umtausch älterer An¬
leihen in neue Schatzanweisungen werden bis
zum J8 . April , mittags t Uhr , kostenlos von
uns entgegengenommen.

Die bei uns gezeichneten Stücke nehmen
wir kostenlos in Verwahrung . Ls können auch
Anteile von Alk . 5.— , 10 .— , 20 .— und 50 .—
bei uns gezeichnet werden.

Erfolgt die Zeichnung bei uns , so gewäh¬
ren wir auch jetzt wieder die bisherigen Er¬
leichterungen durch Freigabe ungekündigter Ein¬
lagen.

Spar-&Leihkasse zu Geisenheim.
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Kriegs-Trauerbildchen
als Andenken an Gefallene, ln verschiedenen Unstern
erhältlich in der Geschäftsstelle der Geisenheimer Ztg.

3 <4? beabsichtige hier einen dauernden
Kursus

in Malen , Zeichnen, Kunstgewerbe,
Entwürfen für weibliche Landarbeiten , Ge¬
schmacksbildung , Kunstgeschichte einzurichten.
Monatl. Honorar für 2 Doppelstunden wöchent¬
lich 2TC. 25.—. Anmeldungen erbeten an

K. W. Schild, ak. Maler und Zeichenlehrer,
Heisenheim, Feldstr. 2.

Wegen Aufgabe meines
Haushaltes verkaufe ich
sehr gut erhaltene

Möbel
vollständige Bette « ,

große Teke, Realen,
Oefen sowie sonstige

Sachen aller Art.
3 . B . Dilorenzi

Markt 10.

Deutschen und ewigenKleefarnen
sowie öolzmLager.

Georg Strautz,
Geisenheim,Marktstr.21

Telefon Nr. 240.

I Prima Rascheadier
in und außer dem Hause
Hotel zur Linde.

Me hohe
Belohnung

erhält derjenige, welcher den
Täter, der abends die eiser¬
ne Gartentür am Hause
Landstr. 49. aushebt und
in den Weg wirft, so nam¬
haft macht, daß er gericht¬
lich belangt werden kann.

Hartmann-Hanfert.

Prima Lchöfferhof-Jiaschendier
Joh . Bach, lzur Krone»

Vorschuß- 6c (Lredilverein in Geisenheim
eingetragene Genoffenschaft mit beschränkterHaftpflicht.

«egründet 1863 Sparkasse — Bankgeschäft Winkeler Landstraße 59

Aktiva.
Geschäftsstand Ende Dezember 1917

nach Verrechnung des Reingewinns. Passiva.

An Kassa.
„ KouponS und Sorten . .
„ Reichsbank -Giro - und Post

scheckkonto.
„ Dresdner Bank - Giro -Konto
„ Wechsel

»I Reichstchatzanweiiungen
Mk. 1500000-

b) öefchüftswechiel „ 72604 .80
<) Inkariowechtel _ 572 -
Effekten

a) Deutiche Staatsanleihen
mk . 271157.-

b) [onrtige bei der Reichsbank
In Klatle I beleihbare Wert¬
papiere 48 374.

uns aus Zeichnung noch zu
zahlende VII Kriegsanleihe
Lanken.
Laufende Rechnung mitKredit.

hiervon lind Mk. 444 000 . durch
Wertpapiere , der Reit durch Sicher¬
ungshypotheken und persönliche
Bürgichaft gedeckt.

Vorschüsse (gegen Wechsel,
Hypothek u. Effekten)
Zessionen . . . . . .
Mobilien.
Immobilien (Geschäftshaus
und Garten ) .
Rückständigeu. laufende Zins,

a) von Vorschüssen mk . 413 55
b) , Zessionen „ 437 30
c) „Effekten _153885

Jt
54714

790

138350
97253

1573176

319531

424929
576327

817222

224379
16196

1
11000

2389
4256264 23

80

70

Per Geschästsgnthaben der ver¬
bleibenden 838 Genossen

, Guthaben der am 31. Dez,
1917 ausgeschiedenen Ge¬
nossen . . . ,

, Reservefonds . .
, Spezial -Reserve . . . . .
, Kriegsrücklage . . ■ . ,
, Pensionsfonds . . . . .
, Jubiläumsstiftung . . . .
, Anlehen (mit 6 u. ^ monat¬

licher Kündigung)
, Sparkasse (mit 6 u. ^ monat¬

licher Kündigung)
do. (mit 3monatlicher

Kündigung)
, Laufende Rechnung mit Kre¬

dit .
, Laufende Rechnung lohne

Kredit.
, Anlehen - Zinsen (noch zu

zahlen) . . . . . . .
, Voranserhobene Zinsen

a> von Wechseln u. Schatzanweisungen
mk . 1927,05

bi „ Vorschüssen „ 145.55
es „ VII . Rriegsanleihe , , 267 .50

Dividende . . .
Unterstützungen .
Gewinn -Vortrag

Jt

222601

6058
83 000
57 000
24000
44000
• 6000

187706

1030026

665041

937534

967076

6146

2340

13965
1453
2312

4256264

4
55

46

42

99

20

84

87

10
83
05
92

23

Verteilung des Reingewinns für 1917.
1. 7°/, Dividende für das dividendenberechtigte Geschäftsguthaben von Jt  219562 ^ 15369,34

(hiervon sind Jt  13923 .— zu zahlen und Jt  1446 .34 gutzuschreiben)
2. 4•/• Vergütung für die im Laufe des Jahres vollgezahlte Guthaben . . . » 42 .83
3. Erhöhung des Reservefonds (nach 8 98 der Statuten mindestens 10 °/e des

Reingewinns ) auf Jt  83000 .— . „ 3 958.—
4. Erhöhung der Spezialreserve auf Jt  57 000.— . . . . *. „ 5000 .—
5. Erhöhung der Kriegsrücklage auf Jt  24000 .— . 6 000,—
6. Erhöhung des Pensionsfonds auf Jt  44000 — . . . . „ 3 839.72
7. Erhöhung der Jubiläumsstiftung auf Jt  6 000.—. ■ „ 361 .90
8. Beitrag zur Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege gefallenen

Rheingauer . . . • . . „ 300.—
9. Zur Verfügung von Vorstand und Aufsichtsrat wegen Kriegsfürsorge usw. . „ 400.—

10. Vortrag auf neue Rechnung . . . . „ 2 312.92
Jt  37 584.71

Umsatz in 1917 über 101 Millionen Mark.
(auf einer Seite des Hauptbuches)

Mitgliederbewegung.
Die Zahl der Btttglieder betrug Ende des Jahres 1916.
Ausgenommen wurden in 1947 . ' . .

841
39

880
42

838
ES schieden aus durch Tod 32, Kündigung 10. . . .

Mitgliederzahl Ende 1917
Geschästsgnthaben und Haftsumme.

Da » Geschäftsguthaben beträgt Ende 1917 Jt 222 601 .55 gegen Ende 1916 mehr Jt 2856 .96
Die Haftsumme beläuft sich Ende 1917 auf Jt 1257 000 .— gegen Ende(1916 weniger Jt 4 500.—

Die Haftsumme beträgt für das einzelne Mitglied Jt 1500.—
Rücklagen.

Reservefonds : Jt 83000 .—, Spezialreserve : 57000.—, Kriegsrücklage : 24000 .— Jt 164000.—
Penstonsfonds : Jt 44000.—, Jubiläums stiftung : 6000.— . Jt 50000 .—

Gesamtrücklagen Mk. 214 000 .—
Eigenes Vermögen an Geschäftsguthaben und Rücklagen: Mk . 436 601.55
Fremde Gelder : laufende Rechnung, Sparkasse und Anlehen. Jt 3787385 .—
Sofort greifbare Mittel : bar , Reichsschatzanw., Wechsel, Wertpapiere , Bankguth . Jt 3185073 .—
Zinssätze: für Credite5 Lombardkredite wegen Kriegsanleihe5°/«, für Spareinlag .3'/»3'/«u. 4°/°
Mitgliedern führen wir alle mit dem Banksach verbundenen Geschäfte billigst und sorgfältig
aus . Das Beitrittsgeld als Mitglied beträgt Mk. 3.—, der Geschäftsanteil Mk. 300.—.
Bei Volleinzahlung im Laufe eines Jahres wird die Dividende vom Beginn des nächsten
Monats ab gewährt . — Spareinlagen werden auch von Nichtmitgliedern angenommen . —
über alle Geschäftsvorfälle wird strengste Verschwiegenheit gewahrt,
(Der Papiernot wegen sehen wir in diesem Jahre davon ab, den ausführlichen Geschäfts¬
bericht den Zeitungen beizulegen. Dieser kann, soweit der Vorrat reicht, an unserer Kasse in
Empfang genommen werden .)

Geisenheim,  den 27. März 1918.
Vorschuß-' & Creditverein in Geisenheim

eingetr . Genossensch. mit beschr. Haftpfl.
Dorsch. Schlüter.

Zeichnungen auf me$.Kriegsanleihe
sowie Anmeldungen zum Umtausch älterer Anleihen in neue
Schatzanweisungen, nehmen wir bis zum 18. April mittags
1 Uhr zu den amtlich bekanntgemachten Bedingungen völlig
kostenlos entgegen.

Die bei uns gezeichneten Stücke verwahren wir kostenfrei.
Es können auch Anteile von M . 5.—, 10.—, 20.— und 50.— bei ,
uns gezeichnet werden.

Wenn die Zeichnung bei uns erfolgt, gewähren wir auch
jetzt wieder die seitherigen Erleichterungen bei Rückgabe unge-
kündigter Einlagen und Einräumung provisionsfreier Lombard¬
kredite zu 5%, Zinsen.Uor$d)u$$>$ Creditverein in Geisenheim.

eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht.

Zeichnungen aus die8. Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hanptkaffe (Rhein¬
straße 44 ), den sämtlichen Landesbankstellen und Sammelstellen.
sowie den Kommissaren und Vertretern der Naffauischen Lebens-
verficherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die
Kriegsanleihen werden 5v »°/« und falls Landesbank -Schuldverschreibun¬
gen verpfändet werden , 5°/g berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkaffenbüchern der Naffauischen Sparkaffe
zu Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung
der Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei unseren vorgenann¬
ten Zeichnungsstellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 28 . März ds.
3s ., fodaß für die Sparer kein Zinsverlust entsteht.

Zeichnern , denen sofortige Lieferung von Stücken erwünscht ist, ge¬
ben wir solche der 6 . Kriegsanleihe aus unseren Beständen ab und zeich¬
nen diese Beträge wieder auf die 8 . Kriegsanleihe für eigene Rechnung.KriegsMeihe-VerMernng.

3 Versicherungsmöglichkeiten:
mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit Prämienvorauszahlung und
Rückerstattung «der unverbrauchten Prämien im Todesfälle.

Verlangen fie unsere Drucksachen!
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe -Versicherung überall gesucht.)

Direktion der Naffauischen Landesbank.

m.Drahteinlage empfiehlt
G. F . Dilorenzi.

Für die Feiertage
empfehle:

Gemüse
als Spinat, Rosenkohl,
Krausekohl. Schwarzwurz,
Merettig.GelkeröSen.Lat¬
tich- und Feldsalat. Sel¬
lerie-Lauch«.Erdkohlraki.
LS ^ Aepfel . - WL
Tafelsens, Ochsenaextrakt,

Ochsena-Würsel,
Gregor Dillmann

Marktstraße.

Samen
für Feld « « ) Garte«
empfiehlt in prima Qual,
alle Sorten, insbesondere
die für die hiestge Ge¬
gend erprobten Ge¬
müse- n .Klnmenfamen
Söhnen « nd Grbfe « ^

gebe nur zu den gesetz¬
lichen Bestimmungen aus
und bitte um gefl. Auf¬
träge die ich rechtlich aus¬
führen werde.

David Bernes,
Gärtn. u. Samenhandlung.

NM- ArbeiterMArbeiterimien
nimmt ständig an

Chemische Fabrik,
Winkel.

Gat-dlÄrmeMmdÄ IentschlMdr::::
Zweigverein Geisenheim

Unsere Mitglieder wer¬
den gebeten, sich recht zahl-
reich an dem von unserer
Ortsgruppe veranlaßten

Kochkisten-KursuS
zu beteiligen. Anmeldun¬
gen können noch bei Fräu-
lein Ostern, Lindenplatz be¬
wirkt werden.

Der Vorstand.

?MIe
Weinbergs Stickel 1,50.
1,75 und2 Meter lang.
Große Auswahl in kya-
nifierte und impriiguieter
Baumstützen:dicke im-riig-
nierteu. Kyanisierte Pflöcke
Gregor Dillmann


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

